
 
Angaben zum Aufenthalt 
Studienfach bzw. -fächer   
Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs)  
Zielland, Stadt  
Gastinstitution  
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj)  
 

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Fließtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden. 

Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den Auslandsaufenthalt? 
 

 

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der 
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht? 
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Prüfungen, Tagungen, Workshops) 
 

 

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen? 
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort) 
 

  



 
Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort; 
Mentalität, prägende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfüllt?) 
 

 

Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben?  
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, …) 
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	Studienfach bzw fächer: Evangelische Theologie
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	Aufenthaltszeitraum mmjjjj bis mmjjjj: 04/2021 - 07/2021
	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Durch mehrere Besuche in Schweden, die ich im Zusammenhang mit einem Ehrenamt getan habe, war ich schon lange daran interessiert, das Land und auch die Kultur besser kennenzulernen. Da ich auch sprachenaffin bin, war für mich das Schwedisch-Lernen eher Genuss und Motivation als Pflicht.
Gerade auch die kulturellen Verbindungen im Ostseeraum und die besondere historische Verbindung von Pommern und Schweden spielten eine Rolle.
Im Zusammenhang mit meinem Fach wollte ich natürlich Berufspraxis in einem anderen Land erleben und mir nach vielen Semestern Studium auch eine kleine Auszeit vom Universitätsbetrieb nehmen.
Gerade die Theologie ist sehr von Sprache und Kultur geprägt, sodass sie auch sehr davon beeinflusst ist. Diese Vielfalt im theologischen Denken und Handeln zu entdecken, hat mich dazu gebracht, mich um eine Auslandspraktikum in einer evangelischen Kirche zu bemühen.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Meine Vorbereitungen begannen ungefähr ein Jahr zuvor mit der Teilnahme an der Informationsveranstaltung im International Office (wg. Corona, online). Nachdem ich umfassend über den Fahrplan zu einem Erasmus+ Praktikum informiert wurde, suchte ich mir eine Praktikumsstelle. Dies gestaltete sich für mich einfach, da meine Praktikumskirchengemeinde zur Ev.-Luth. Kirche in Norddeutschland partnerschaftlich verbunden ist. Nach längerer Wartezeit bekam ich die Zusage. Nun konnte ich relativ einfach und schnell alle nötigen Unterlagen im IO bekommen und in Zusammenarbeit mit der Praktikumsstelle und meinem Erasmusbeauftragten in der Fakultät ausfüllen. Die genaue Formulierung der Aufgaben war etwas kompliziert, aber im Ganzen einfacher als zuvor vorgestellt.
Um eine Unterkunft brauchte ich mich zunächst nicht bemühen, denn diese wurde mir von der Praktikumsstelle gestellt. (Später musste ich mir notgedrungen eine neue Unterkunft suchen, weil ich sehr unzufrieden mit der bisherigen war. Beim Punkt Unterkunft sollte man von Anfang an ehrlich kommunizieren welche Bedürfnisse man an dieser Stelle hat.)
Die Einreise nach Schweden gestaltete sich ebenso einfach, obwohl ich mich über die aktuellen Regularien bezüglich Corona natürlich laufend informieren musste. Eine Einreise wegen eines Studien- bzw. Arbeitsaufenthalts war zu jeder Zeit der Pandemie möglich.
Die Anreise mit Auto und Fähre war ebenso einfach zu bewältigen.
Eine zusätzliche Auslandskrankenversicherung konnte ich für die Praktikumszeit online abschließen. Diese war auch mit knapp 120€ nicht sehr teuer. Meine Krankenkasse hat mir empfohlen, diese abzuschließen, weil es besonders in Schweden schnell teuer werden kann und die Krankenkasse nicht alles erstatten kann. 
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Ziel meines Praktikums war es vor allem die örtlichen Gegebenheiten, Veranstaltungen und Arbeitsweisen kennenzulernen und mitzugestalten. Dabei wurde mir mit einer großen Freiheit entgegengekommen. Ich wurde schnell in das Team integriert und konnte mich meinen Wünschen und Begabungen entsprechend einbringen.
Die wöchentlichen Dienstberatungen und regelmäßigen Reflexionsgespräche mit meinem Mentor gaben mir Einblick in die Organisation der Gemeindearbeit und Gelegenheit mich daran (zum Teil auch eigenständig) zu beteiligen. Neben meinem Mentor haben mich auch andere Kollegen dazu ermutigt meine Arbeitsweise einzubringen.
Ich konnte mich schnell darauf einlassen, mir anvertraute Arbeiten zu übernehmen, trotz mancher sprachlichen Hürde, die meist zu bewältigen war.
Da es sich um ein freiwilliges Praktikum handelte, hatte ich keine Prüfungsregularien oder dergleichen zu berücksichtigen. Es ging vor allem darum, mein theologisches und methodisches Wissen, das ich mir im Laufe des Studiums angeeignet habe, situationsgerecht abzurufen und entsprechend zum Wohl und zur Erbauung der Gemeinde anzuwenden.
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Zur Vorbereitung auf meinen Aufenthalt in Schweden habe ich mehrere Monate selbstständig Schwedisch gelernt, mithilfe der Sprachlernapp Babbel (sehr zu empfehlen), Vokabellisten, Lehrbüchern und Grammatiken. Das war ausreichend um mich im Alltag zurechtzufinden. Ich habe von Anfang darauf bestanden, Schwedisch zu hören und zu sprechen. Anfangs gab es natürlich die eine oder andere Situation in denen es Missverständnisse gab. Englisch wurde dann gelegentlich als Vermittlungssprache hinzugezogen, manchmal sogar Deutsch.
Die Alltagssituationen und Aufgaben am Arbeitsplatz haben mich schnell große Sprünge im Spracherwerb vollbringen lassen, sogar soweit, dass ich sicher im Gottesdienst auf Schwedisch predigen konnte oder die Andacht im Altenheim gestalten konnte.
Dabei hatte ich von Kollegen Unterstützung, die meine Ausarbeitungen stets korrigiert haben. Gelegentlich habe ich auch Grammatiken und Wörterbücher recherchiert. Einen Sprachkurs habe ich vor Ort jedoch nicht besucht.
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Schweden ist ein Land, in dem die Balance zwischen Arbeitsleben und Privatleben eine große Rolle spielt. Mäßigung und Zurückhaltung prägen das Zusammenleben. Gemütlichkeit und Freiheit des Einzelnen, aber auch Schutz der Privatsphäre sind hohe Güter. Ich habe mich in dieser Arbeitsatmosphäre wohl gefühlt und wurde schnell als wertvolles Mitglied im Team wahrgenommen.
Die Mentalität, aber auch die Bedingungen der Coronapandemie haben es teils schwer gemacht, private Kontakte zu knüpfen, besonders zu Gleichaltrigen. Das Privatleben wird von Schwedinnen und Schweden sehr geschützt, sodass ich es nicht immer leicht hatte "einen Fuß in die Tür zu bekommen". Dennoch konnte ich im Netz der Kirchengemeinde Bekanntschaften und Freundschaften schließen.
Prägend waren für mich die Gespräche über Deutschland und das schwedische Verhältnis zu unserem Land. Deutschland wird sehr positiv und als führendes Land in Politik und Wirtschaft wahrgenommen. Die Beziehungen sind vielfältig und die historisch gewachsenen Verbindungen sind meistens eng.
Auch die Probleme im schwedischen Sozialstaat, von denen vor allem ärmere und ältere Menschen aus ihrem Alltag berichteten, und im Zusammenhang mit Migration haben mich überrascht. Dies ist so ohne Weiteres aus dem Ausland kaum wahrzunehmen.
Grundsätzlich bewerte ich mein Praktikum sehr positiv. Meine Ziele konnte ich erfüllen: Schwedisch lernen, Arbeitsweise einer Kirchengemeinde wahrnehmen, Kennenlernen der schwedischen Kultur, Impulse aus der schwedischen Kirche mitnehmen, ökumenische Vielfalt schätzen lernen.
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Es ist besonders wichtig, sich frühzeitig um eine Praktikumsstelle zu bemühen und einen kontinuierlichen Kontakt zu pflegen. Das erleichtert das Klären der Formalitäten rund um die Beantragung von Erasmus+. Auch das International Office frühzeitig einzubinden erleichtert die Organisation, denn man erhält hier meist kurzfristig und kompetent Begleitung.
Die Finanzierung für das Vorhaben "Auslandsaufenthalt" sollte gesichert sein. Das Erasmus-Fördergeld ist sehr großzügig und hilfreich, deckt aber im Wesentlichen nicht die Lebenshaltungskosten. Besonders in den skandinavischen Ländern sind die alltäglichen Ausgaben schon sehr viel größer als in Deutschland.
Ebenso empfehle ich, mindestens die alltäglichen Basics in der Landessprache schon vor Anreise zu beherrschen. Anderenfalls kann es holprig werden. Das Thema "Sprache" ist natürlich sehr von dem jeweiligen Kontext der Praktikumsstelle und der Aufgabe abhängig. Für mich war Schwedisch im Zusammenhang von Arbeit in einer Kirchengemeinde, Seelsorge und Gottesdienst unerlässlich. Ohne Schwedisch wäre der Ertrag meines Praktikums sehr viel kleiner ausgefallen. Nur Mut!


